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–

Pessach Schavuot

delt: „Nachdemer das gesagthatte, hauc

den Heiligen Geist!“ Ch

digt: „Und si
meines Vaters auf euch herabsenden“ (Lk

Paraklytus

Hymnus verweist auf den „Schatz, der si
benfältig ziert“, und damit auf die 'Gaben

„Herabkunftdes Heil genGeistes“(Descent
of the Holy Spirit – „Pfing ten“(von griech.
pentekoste, „fünfzig T ge“) –

„alle“ in Apg. 2,1 – –

Die „Pfingsten“

nen Miniaturen zur „Herabkunft des
Geistes“ (9.
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„Pfingsten“. Leider wurde sie zu späterer

Clavi

– –

Ecclesia

stammt aus der Ikonografie der „Taufe J
su“ (mit Bezug auf Mk

Abb. 1: „Herabkunft des Hl. Geistes“. Karolingische
Hofschule, um870.

Abb. 2: „Herabkunftdes Hl. Geistes“. Syrisch, 6. Jh.
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–

–

Eigenheiten des Artefakts („le peculiarità
che ed artistiche del manufatto“)

– –

oben die „Himmelfahrt Christi“ (mit dem T
tulus „ASCENDIT XPS IN ALTUM“)

–
– das Bild zu „Pfingsten“(mit

demTitulus „CUMCOMPLERENTUR DIES
PENTECOSTES“ aus Apg

weitgehend unbekannt. Von der „Hi
fahrt“

cher Ikonografie auch „orientalische“ Que
Es „Sitzen in

herum“.

in toto

–
–

–
Paenula –

Maphorion

in parte
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Clavi

Pallium

Ecclesia: die Kirche verkündet „in
unseren Sprachen Gottes große Taten“

Tor der Stadt wird geöffnet. „Seit diesem

“

Türmen zugeordnet, soll an die „zwölf
Grundsteine“ und die „zwölf Namen
zwölf Apostel“ auf ihnen erinnern. Maria

unterstützt wird: „Sie glänzte wie ein

Jaspis.“ (Offb.

1 „Wie Gott am S inai aus dem Feuer zu Mose gesprochen hatte (Ex 19,18f), so kam der Geist jetzt
wie F euerzungen auf die J ünger (Apg 2,3) ...“. J erusalemer B ibellexikon, hg. v. Hennig, K urt, 4.
Aufl., Neuhausen-Stuttgart 1998, S. 678.

2 Nach Bieritz, Karl-Heinrich, Das Kirchenjahr, München 1987, S. 153.
3 „K omm, S chöpfer Geist“ nach der lateinischen karolingischen Dichtung „Veni C reator S piritus“ des
Hrabanus Maurus (Abt der Benediktinerabtei Fulda), und „K omm, Heiliger Geist“ nach dem Hym-
nus „Veni S ancte S piritus“ um 1200 vom Erzbischof von Canterbury, Stephen Langton (wahr-
scheinlich).

4 „Der Geis t des HE R RN ruht auf ihm: / der Geist der Weisheit und der E ins icht,
der Geis t des R ates und der S tärke, / der Geis t der E rkenntnis und der F urcht des HE R RN.“ (J es
11,2)
Von der „F rucht des Geistes“ spricht der hl. Paulus: „Die F rucht des Geistes aber ist L iebe, F reu-
de, Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, Treue, / Sanftmut und Selbstbeherrschung; dem allem
widerspricht das Gesetz nicht.“ (Gal 5,22f) Zitiert nach (und weiterhin): Die Bibel. Einheitsüberset-
zung der Heiligen Schrift, Gesamtausgabe, Stuttgart 2016.

Abb. 3: Detail aus Abb 1.
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5 Weiterführend vgl. Berve, Maurus, Die Armenbibel. Herkunft, Gestalt, Typologie, Beuron 1989. Die
Perikopen der Pfingstvigil sind der Turmbau von Babel (Gen 11,1-9), die Gottesbegegnung Mose
am Sinai (Ex 19), und Ez 37, 1-14 sowie Joel 3,1-5. (Siehe Bieritz, K.-H., 1987, S. ...)

6 „S ie alle verharrten dort einmütig im Gebet, zusammen mit den F rauen und mit Maria, der Mutter
J esu, und mit seinen Brüdern.“ (Apg 1,14)

7 In Rom gab es frühe Bild-Formeln für 'Kirche', wie an der Holztüre von S. Sabina, oder im Apsis-
Mosaik von S. Pudenziana erhalten. Doch die künstlerischen Implikationen sind hier anders; wie-
der anders auf der kombinierten Dars tellung „Himmelfahrt C hristi“ und „P fings ten“ auf einer P ilger-
feldflasche aus Palästina (etwa 6. Jh., Monza, Domschatz).

8 Cod. Plut. 1.56, fol. 14b. Es ist die älteste erhaltene, vollständige syrische Evangelien-Handschrift
(292 Bl., 33,4 × 25,5 cm), sie wurde im Jahr 586 unter der Leitung des Mönches Rabbula im Jo-
hannes-Kloster von Zagba fertiggestellt. Am Anfang ist eine Folge von Miniaturen (zu Festtagen),
die etwas älter sein können, eingefügt, zu welchen das Pfingstbild gehört. Vgl. Il Tetravangelo di
Rabbula: Firenze Biblioteca Medicea Laurenziana, Plut. I.56, hg. v. Bernabò, Massimo, Rom
2008, Taf. XXVIII; hier „Miniature e decorazione“ S . 79-112 (M. Bernabó), speziell S. 111f.

9 Von den Mosaiken der 537 geweihten Hagia Sophia in Istanbul/Konstantinopel ist nichts erhalten.
Eine relativ frühe erhaltene byzantinische 'Pfingstkuppel' ist die Chorkuppel des Katholikons
Hosios Lukas in Stiris (Nähe Delphi), Anfang 11. Jh. Wann die dort im Zentrum dargestellte Paru-
sie (Hetoimasia) – byzantinisches Symbol für die Trinität – in die Kunst Eingang fand, entzieht sich
meiner Kenntnis. Vgl. Christa Schug-Wille, Byzanz und seine Welt, München o. J., Abb. S. 157.
Das Gliederungsschema ähnelt dem der Kuppel des Baptisteriums der Kathedrale von Ravenna,
wo in der „Taufe J esu“ die Taube des Hl. Geistes (Mitte 5. Jh.) in der Mosaikkunst vorgebildet ist.
Vgl. Bovini, Giuseppe, Ravenna. Mosaiken und Monumente, Ravenna 1987, S. 112-114, mit Abb.

10 Paris, Bibliothèque Nationale, Ms. lat. 9428, 130 Bl., 265 x 210 mm, Fol. 29v. Vgl. Faksimile-
Edition mit Kommentarband, hg. v. Wilhelm Köhler und Florentine Mütherich, Graz 1974. Insbe-
sondere die Theologie von Pfingsten bedingt die Trinität, die Miniatur wäre zusammen mit den zu-
gehörigen Texten des Sakramentars zu erörtern.

11 Rom, St. Paul vor den Mauern, 337 Bl., 448 x 355 mm (!), fol. 295v. Vgl. Biblia Sacra: Codex
Membranacaeus Saeculi IX = Bibbia di San Paolo Fuori le Mura. hg. v. Pratesi, Alessandro, Rom
1993 / 1: [Faksimile] / 2: Commentario storico, paleografico, artistico, critico. Kommentar zu den
Miniaturen von J. E. Gaehde, S. 281-329 (S. 326-328 zu Fol. 295v).

12 Vgl. Ed. A. Pratesi, 1993, Bd. 2, S. 85.
13 Ebd. S. 83.
14 Der Titulus eher nicht der Hieronymus-Übersetzung entnommen (weder Lk 24,51 - „et ferebatur in
caelum“ - noch in Apg 1) – möglicherweise ein liturgischer Gesang? (Benutzte Ausgabe: Biblia
sacra iuxta vulgatam versionem, hg. v. Robertus Weber OSB, neu hg. v. Bonifatius Fischer OSB,
3. Aufl., Stuttgart 1983)

15 „Uno studio delle scene della P entecoste ci avvicina ulteriormente ad una fonte orientale, per quan-
to non ci fornisca dati precisi sulla datazione e sull'origine del modello immediato, adoperato dal
pittore carolingio.“ Ebd. S. 327. Da die Darstellung (mit Maria) in Edelmetall am Altar von
S. Ambrogio in Mailand (von circa 840) im 16. Jh. verändert wurde, kann sie für das 9. Jh. nicht
mehr als Vergleichsbeispiel dienen.

16 Franz, Gunther, Hg., Das Leben Jesu. Der Egbert-Codex – ein Höhepunkt der Buchmalerei vor
1000 Jahren. Handschrift 24 der Stadtbibliothek Trier, Darmstadt 2005 [Erläuterungen von Franz
J. Ronig, S. 78-188], hier S. 186. (Bemerkung: Das gut 100 Jahre spätere Pfingstbild im Egbert-
Codex bringt ikonografisch eine liturgische Interpretation ein.)

17 Die Gruppen mit je einem ältesten Apostel nehmen wohl auf die innere Struktur der Kirche Bezug.
18 Zitiert aus: Katechismus der katholischen Kirche, Neuübersetzung aufgrund der Editio Typica Lati-

na, Oldenbourg 2005, S. 223 Nr. 732.
19 Der Eindruck eines Polygons entstand, weil die vier Mauerecken – im Gegensatz zu der Ecke der

Stufenbank innen - zu vier Stadttoren 'abgeflacht' wurden (nur das vordere ist motivisch präzi-
siert).

Bildnachweise: Abb. 1 und 3: siehe Endnote 11; Abb. 2: siehe Endnote 8.


